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Der Chemie-Quotient
Neue Maßzahl veranschaulicht die Bedeutung der Chemieindustrie in verschiedenen EU-Ländern

In welchen Ländern der EU ist die Chemieindustrie von besonderer Bedeu-

tung, in welchen ist sie weniger wichtig? Und wie hat sich dies in den letzten 

Jahren geändert? Dies sind interessante Fragen, für deren Beantwortung eine 

neue Maßzahl herangezogen werden kann: der Chemie-Quotient oder Chemical 

Quotient, kurz: CQ.

Der europäische Chemiebranchen-
verband CEFIC veröffentlicht jähr-
lich den Marktanteil verschiedener 
Länder am Weltchemiemarkt. Dies 
ist sicherlich eine relevante Zahl, die 
aber nur bedingt dazu geeignet ist, 
die Bedeutung der Chemieindust-
rie in verschiedenen Ländern zu 
vergleichen. Ein kleines Land mit 
hoher Konzentration von Chemie-
unternehmen hat möglicherweise 
einen deutlich kleineren Anteil am 
globalen Chemiemarkt als ein grö-
ßeres Land mit vergleichsweise klei-
ner chemischer Industrie. Benötigt 
wird also ein Parameter, der den 
Einfluss des Bruttoinlandsprodukts 
eliminiert.

Definition des CQ

In diesem Beitrag wird daher ein 
neuer Parameter eingeführt: der 

Chemie-Quotient (CQ). Dieser ver-
gleicht den globalen Anteil eines 
Landes am Chemiemarkt mit seinem 
Anteil am globalen Bruttoinland-
sprodukt. Definiert ist der CQ eines 
Landes damit wie folgt:

CQ = (Anteil am globalen Chemiemarkt)/
(Anteil am globalen Bruttoinlandspro-
dukt)

Ein CQ größer als 1 bedeutet 
daher, dass der Chemiemarkt eines 
Landes eine höhere Bedeutung hat 
als auf Basis der globalen Wert-
schöpfung anzunehmen. Analog be-
deutet ein CQ kleiner als 1, dass der 
Chemiemarkt des Landes kleiner ist 

als der Anteil des Landes an der glo-
balen (nominalen) Wertschöpfung. 
Oder noch etwas vereinfacht: Ein CQ 
oberhalb von 1 bedeutet eine global 
überdurchschnittliche Chemieinten-
sität, der Chemiemarkt im entspre-
chenden Land ist also im Vergleich 
zu den anderen Wirtschaftssektoren 
relativ groß.

Chemieintensität einer Volkswirtschaft

Nach Einführung dieses Parameters 
lässt sich die quantitative Entwick-
lung der Chemieindustrie in einem 
Land analytisch in zwei separate 
Komponenten zerlegen. Zum einen 
führt jede Änderung des Bruttoin-
landsprodukts zunächst zu einer 

proportionalen Änderung des Che-
miemarktes. Daneben kann sich 
aber auch der das Verhältnis des 
Chemiemarktes zur Gesamtwert-
schöpfung ändern – die Chemiein-
tensität der Wirtschaft steigt oder 
sinkt. Letztere Komponente wird 
durch den Chemie-Quotienten er-
fasst.

Wie sieht nun der Chemie-Quo-
tient für die wichtigsten EU-Länder 
aus? Abb. 1 zeigt die Werte für die 
7 wichtigsten Chemieproduzenten 
in der EU. Dies sind die Länder, die 
einen Anteil von mindestens einem 
Prozent am globalen Chemiemarkt 
halten und zusammen für etwa 84 % 
der Chemieproduktion der EU ver-
antwortlich sind (das nächstgrößte 
Land, Polen, verfügt nur über einen 
Weltmarktanteil von etwa 0.5 %).

Deutlich wird, wie unterschied-
lich die Bedeutung der Chemi-
eindustrie in den verschiedenen 
EU-Ländern ist. Während in Belgi-
en und den Niederlanden die Che-
mieindustrie im Vergleich zum glo-
balen Durchschnitt (CQ = 1) über-
proportional präsent ist, liegt die 
Bedeutung der Chemieindustrie in 
Großbritannien nur etwa bei einem 
Drittel des globalen Durchschnitts. 
Deutschland liegt fast beim globa-
len Durchschnittswert von 1 und 
damit bereits deutlich über dem 
EU-Durchschnitt von etwa 0,7.

Praktische Auswirkungen  
für Chemieunternehmen

Welche Bedeutung hat ein hoher 
oder niedriger CQ für Chemieunter-
nehmen im jeweiligen Land? Der CQ 
beinhaltet auch eine Aussage über 
die Qualität der chemischen Infra-
struktur in einem Land (bei einem 
gegebenen Level des Bruttoinland-
sprodukts). Damit steht der CQ u.a. 
in Beziehung zu der Zahl entspre-
chend qualifizierter Arbeitneh-
mer. Auch die Zahl der Zulieferer 
und Dienstleister der chemischen 
Industrie (z. B. in den Bereichen 
Equipment, Abwasserbehandlung, 
Logistik, Distribution) sollte bei ei-
nem höheren CQ höher liegen. Ein 
höherer CQ sollte sich aber auch in 
einer positiveren Haltung der Poli-
tik gegenüber der Chemieindustrie 
widerspiegeln, da diese in einem 
solchen Fall eine höhere Anzahl 
von Wählern (z. B. als Arbeitnehmer) 
repräsentiert. Insofern hat der Che-
mie-Quotient durchaus praktische 
Auswirkungen für Chemieunter-
nehmen.

Situation in Europa

Der Unterschied zwischen dem 
Anteil am globalen Chemiemarkt 
und dem CQ soll an einem Beispiel 
noch etwas eingehender verdeut-
licht werden. Im Jahr 2013 war 
der Chemiemarkt Italiens und der 
Niederlande mit 50,8 Bio. EUR na-
hezu von identischer Größe. Der CQ 
beider Länder ist allerdings deutlich 
unterschiedlich, mit einem Wert von 

1,4 für die Niederlande und 0,6 für 
Italien. Die Chemieindustrie hat also 
für die Niederlande eine relativ hö-
here Bedeutung als für Italien. Und 
in der Tat zeigt ein Vergleich der bei-
den Chemiestandorte, dass die Che-
mieproduktion in den Niederlanden 
von einigen aus dem höheren CQ 
resultierenden Vorteilen profitiert. 
Diese sind sowohl quantitativer Na-
tur (z. B. niedrigere Logistikkosten) 
als auch qualitativer Natur (z. B. grö-
ßere Nähe zu anderen Chemieunter-
nehmen als Kooperationspartner, 
größere Auswahl an qualifizierten 
Arbeitskräften etc.).

Der CQ aller europäischen Län-
der ist in den letzten Jahren deut-
lich gesunken, wie Abb. 2 zeigt. Al-
lerdings ist dieser Effekt nicht für 
alle Länder gleichermaßen stark 
ausgeprägt. Dies zeigt der Vergleich 
zwischen dem CQ im Jahr 2000 und 
im Jahr 2013 für die betrachteten 
Länder (Abb. 3). Bei einem unver-
änderten CQ ergäbe sich damit ein 
Wert von 100 %.

Während sich die Chemieindust-
rie in den Niederlanden relativ gut 
behauptet hat (Absinken des CQ um 
nur 18 %), ist der Effekt in Großbri-
tannien deutlich stärker. Dort hat 
die Chemieindustrie im Beobach-
tungszeitraum von 2000 bis 2013 
in der Tat sehr stark an Bedeutung 
verloren.

Globale Perspektive

Definitionsgemäß hat der globale 
Chemie-Quotient den Wert 1. Wie 
oben beschrieben hat der CQ der EU 
jedoch in den letzten Jahren deut-
lich abgenommen. Wer hat entspre-
chend gewonnen?

Die naheliegende Vermutung ei-
ner Verlagerung der Chemieindus-
trie nach Asien und insbesondere 
China ist richtig. Dies zeigen schon 
die CEFIC-Daten. War im Jahr 2000 
der Anteil der EU am globalen Che-
miemarkt noch 29,0 %, so waren 
es im Jahre 2013 nur noch 16,7 %. 
Gleichzeitig stieg der Anteil Chin-
as von 7,3 % auf 33,2 %, also noch 
deutlich starker als die von der EU 
verlorenen 12,3 % (Nordamerika 
verlor in diesem Zeitraum in etwa 
ähnlichem Umfang Marktanteil an 
China). Selbstverständlich zeigt sich 
dieser Effekt auch im Chemie-Quo-
tienten (Abb. 4).

Der steigende CQ Chinas verdeut-
licht, dass das Wachstum des Che-
miemarktes in China nicht allein auf 
das steigende Bruttoinlandsprodukt 
zurückzuführen ist, da in diesem 
Fall der CQ konstant bliebe. Viel-
mehr ist die Chemieindustrie in Chi-
na auch relativ zur Wertschöpfung 
des Landes gewachsen, während die 
Chemieindustrie der EU relativ zur 
Wertschöpfung der Region gesun-
ken ist. Wirklich überraschend ist 
dies nicht, sondern eine Folge der 
allgemeinen globalen Verlagerung 
der industriellen Produktion nach 
China.

Die Entwicklung der Trendlinie 
des Chemie-Quotienten für die EU 
zeigt auch, dass die Abnahme der 
Bedeutung der Chemieindustrie in 
Europa vermutlich noch nicht been-
det ist. Die Trendlinie zeigt jedenfalls 
noch keine Anzeichen dafür, einen 
konstanten Wert erreicht zu haben. 
Deutsche und europäische Chemi-
eunternehmen, die ihre globale Be-
deutung behalten wollen, werden 
sich also weiterhin auf ausländische 
und insbesondere asiatische Märkte 
konzentrieren müssen.

Dr. Kai Pflug, Management 
Consulting – Chemicals,  
Schanghai, China

 ▪ kai.pflug@mc-chemicals.com

www.mc-chemicals.com

Chemie-Quotient (CQ) im Jahr 2013 als 
Prozentsatz des CQ im Jahr 2000 (= 100%) 

Quelle: CEFIC, Weltbank, MCC
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Grafik 3

Chemie-Quotient für verschiedene 
EU-Länder im Jahr 2013

Quelle: CEFIC, Weltbank, MCC
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Entwicklung der Chemie-Quotienten (CQ) der 
EU und Chinas im Zeitraum 2000 bis 2013 
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Quelle: CEFIC, Weltbank, MCC
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Entwicklung der Chemie-Quotient für 
verschiedene EU-Länder von 2000 bis 2013

Quelle: CEFIC, Weltbank, MCC
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Die Energiefrage gehört ohne Zweifel zu den drängendsten Problemen der moder-
nen Welt. Ohne Energie wäre unser Leben so nicht mehr möglich, doch was tun 
gegen schwindende Ressourcen, wie umgehen mit risikoreichen Alternativen? Wie 
geht es weiter? Manfred Popp – man kann ihn ohne Übertreibung als den deut- 
schen »Energiepapst« bezeichnen – beantwortet diese Fragen. 

Er beschreibt die Entwicklung des Energiebedarfs der Welt, die Möglichkeiten zur 
Deckung und die Optionen, die Deutschland dafür zur Verfügung stehen. Das 
Buch will niemanden von einem bestimmten Weg überzeugen, sondern dem 
Leser ein eigenes Urteil erleichtern.

Der Autor war lange für die gesamte Energieforschung in Deutschland verant-
wortlich. Als Professor führte er das Forschungszentrum Karlsruhe, das nach der 
von ihm eingeleiteten Fusion mit der Universität Karlsruhe zum KIT nun Teil der 
größten Energieforschungs-Einrichtung Europas ist. 

MANFRED POPP

Deutschlands  
Energiezukunft
Kann die Energiewende gelingen?

ISBN: 978-3-527-41218-1 
November 2013   300 S. mit 20 Abb.    
Gebunden   ca. € 24,90

Jetzt auch als E-Books unter: 
www.wiley-vch.de/ebooks

Dr. Kai Pflug
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